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Bekanntmachung
mr  Verarbeitung von Nachprodukten der Zuckerfabrrkation

und von Melasjle.
Vom 8. Februar 1915.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über
die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen MaK-
nahmen üsw. vom 4. August 1914 tReichs- Eeschbl S 327)
folgende Verordnung erlassen . ' J

§ 1.
Nachprodukte der Zuckerfabrrkation dürfen auf Ver

brauchszucker nicht verarbeitet werden
Melasse darf vom 15. Februar ab nicht mehr ent¬

zückert werden.

Wer den Vorschriften d» 8 1 zuwiderhandelt wird mit 1914^ tReichs- Besetzblatt Nr . 106, Seite 492 ) handelt
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis  zu zehn- fcnlafL mblt £bt ^rct um  Leistungen , welche die Kran-
tausend Mark bestraft . 1 1 5 311 3et,n' - sse zahltz^ der der Ehemann angehört , oder zuletzt an-

'8 3. £ $ !»' * ^ t. Sollte außerdem die Wöchnerin selbst bei einer
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkünduna in / eistet diese die Wochenhüffe. Die

*•* *“* ' b'""«' bt"3‘«punftd» 4 «.. äu!Ä .'u"Cg ‘ ‘SSr*Ä£cui bic zuständige Krnnkpuŝ sfi» »1,
krafttretens.

Berlin , den 8 . Februar 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers

,_ __ Delbrück.

An di« Herren Bürgermeister des Kreises!
^lt kind mehrfach bei der Landesoersrche-

rungsanftalt Hessen-Nassau m Cassel Anträge auf Gewäh¬
rung von Wochenhülfe wahrend des Krieges für Wöckne-
rmnen emgegangen . Nach § 2 der Verordnung oom 3 L

_ «wuujeirnuie
an btc zuständige Krankenkasse zu richten/ Da dies nock
in^der '̂S b),| betaT 3!i‘r sHemt und um Verzögerungen

Behandlung der Anträge zu vermeiden , macke ich die
ft * " « „ £5rme$ er des Kreises auf die Bestimmungen der
oben genannten Verordnung aufmerksam.

Limburg , den 9. Februar 1915.
Königliches Versicherungsamt.

ar «, Der Vorsitzende:
B . LNr . 157 . I . V . : Naht.
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Unser Kaiser
hat cten Krieg nicht gewollt.

, Berlin , 15 . ^tbr . ( © « , Bin .) In einem
tnl  Feldpostbrief  eines  Berliner Kriegs¬

freiwilligen , der über die Weih¬
nachtsfeier im Felde berichtet, wird auch
erwähnt, daß der Kaiser dieser Feier beigewohnt
habe. Der Kaser sagte in seiner Ansprache:
„Ich hätte »ns alle « , und jedem einzelnen von
Euch, meine lieben Jungen , von Herzen gegönnt,
das heilige Fest am heimischen Herde in Frieden
und Freude feiern zu können. Daß daS nicht
der Fall ist, daran trage ich, Gott ist mein
Zeuge,  nicht die Schuld . Ich habe den
Krieg nicht gewollt;  er ist «ns auf-

gezwungen worden ; und nun wollen wir ihn j

Der Krieg.

giviriiqcn ® a ®e. "

:8m Eicht» KrieMailchtz.
^ "p ? inartier, >3 . Febr.

»Srtfl «nd) mit Gottes Hilfe durchhalten dis zu einem
glorreichen Ende.

en nil
nird
ine

[X gen * (tipi ^ *5 *« *̂ m l I * i ) Südlich Ypern de» St.
„na f $ !?!  Entklsteu wir dem Feinde ein etwa 900
lingJ Meter langes Stuck se .ner Stellung ; Gegen-

lr r«> angrrffe waren erfolglos.
cht E b ^ -«so m'st>ang c.n Angriff des Gegners in

der Gegend südwestlichr « Bafsee. einige Duv-nd
t)d ® £ 9C 2»e bli -beu tn unseren Händen.

*♦ Djl® e* Vorgraden , de« wir ^ am Sudelkopf am
l WerU 12 Februar verloren hatten , haben wir wieder7 ^ 7 wir wiener
he M Lh !!? Tengern im Lauchtal wurde der
lor N "ud geworfen , - - « m-'- - "

M darauf freiwillig,
ich G«

D es .eits und jenseits der Grenze östlich der
Seenplatte dauern die Verfolgnugskämpfe «och
£"* «£ ,rf,re'U." "N'ere Truppen fchn ll
vorwärts . G - g. « feindliche über Lomza vor-
gehende Kräfte stoste« deutsche Teile in der
Gegend von Kolno vor.
« . Weichselgebiet gewannen wir weiter
Boden . Racionz ist von uns beseht. I « den
vorhergehenden Kämpfen wuiden neben zahl-

befangenen sechs ^ Ge¬schütze erobert.
3 « dolen links der Weichsel keine wesent-

lrcheu Berauderungen.
Oberste Heeresleitung.

Wien,  15 Fcbr . (W T . B . Nickikamilich.) Amtlich
wird verlautbart:  15 . Fckruar mittags . In Russisch.
Polen und Westgalizien hat sich nichts ereignet.

Die Kämpfe in den Karpakhen sind auch weiter in vollem
Gange . In Südostgalizien wurde gestern Nadworna in Be-
sitz genommen , der Gegner in Richtung auf Stanislau zurück¬
gedrängt.

Am südlichen Kriegsschauplatz keine Veränderung . Es
herrscht, abgesehen von unbedeutenden Grcnzgefechten, Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . H ö fe r, Feldmarschalleutnant.

EMnowitz von den Russen geräumt.
, . ^ ' VKj 5' ®.cb*- (J ®- T . B .) Abgeordnete aus der Bu¬
kowina erhielten die Nachricht, daß die Russen Czernowitz ge¬räumt haben . Ja

' — — u ” -* » » bujiiii  juHiur wer
be« Ort Remsvach räumte er

**? freiwillig . Oberste Heeresleitung.
Die Kämpfe bei Souain.

J 3 'Ui ^ französischen Zugeständ-
es " tT 'l  5S b« putsche Angriff gegen das Gehölz von Souain

rot lll! teil"ffh/fl Schneetreibens von unwiderstehlicher Hertiq-
mek ßserieben 8 ^ * 8» ^ taillou wurde säst vollständig auf-

la Ä Rutsche Bombardement der Dörfer Tracy -le-
lUf fJ ^ netk  ie Zoftre -Rote ohne Kommentar

rien Tcdtörf ^ / 1 b£K beutfrf* W®ere Geschütz feindliche Batte-
ndet. I J L (L . A.)

m  BSie kommen Verdun immer näher.
ich tnfokj ’ Ji 3ebt ; ' 2JU-) Poincare und Millerand sahen

l̂ Verhun ^ . ^ ° ' ^ 1" deutschen Vorgehens südöstlich
lveranlüf . Die / ////Änderung ihrer Jnspettionsreiseroute
sin der Rickt7»p ^ * S lf^ e ^/ l|c die deutschen Angriffe
SiMtschrfttE im̂ Berdun als logische Folge der deutschen
(ofen auf „ »it rgcunenwald im voraus , wo die Fran-

' ®€^crn  Meder eine Gelände -Einbuße erlitten,
n „ ^ Engländer im Sundgau ?

tfeler ' > Es scheint nun doch wie die
^ in de? Sur -dan7 ^ ' ^ richcket, daß englische Truppen

^" te  2l nT " ’ bT T 5 belfert erfährt man,
?lnid. -r « ' ^ Offiziere bei den Truppen angelanqt

mn ", .* ” “*■ W «B™ 4n 8?> UM englische Abteilungen unterzubrinaen.

ver Wortlaut der vote.
, O ev .r

um
arlo

cht)as
!N

«vtcuuiigen unrerzuormgen.

! iisll.Krit8sslhWUty.
H ." « ptstuartier,  15 . Febr.

b" Feind aus Viktün ^ Nördlich Tilsit wurde
ber R .ch. ü̂ d '̂ uv »euen vertriebe .. u,.d wi . dTauroggen weitergedrängt.

er  L*n ’J. 2' Febr . (Amtli  ch.) Die amerikanische
Rote an Deutschland hat folgenden Wortlaut:

Ew^ Erzellenz ' Ich bin von meiner Regierung bcauf-
tragt Ew . Erzellenz folgendes mitzuteilen : Die Reqieruna
der .Vereinigten Staaten ist durch die Belmintmachunq des
deutsche,, Admiralstabes vom 4. Februar 1915 darauf auf¬
merksam gemacht worden , daß die' Gewässer rings um Gror !-
brltannieu und Irland emschließlich des gesamten Englischen
f“ ™ 5 ? *? Kne -gsgebiet anzusehcn seien, daß alle in die-
,en Gewässern nach dem 18. d. Mts . angetroffenen Kauf-
fahrtelschfffe zerstört werden sollen, ohne daß es immer
mognä ; sei, die DesLrhung und die Passagiere ZU retlen und
daß auch neutrale Schiffe in diesem Kriegsgebiet Gefahr
laufen , da angesichts des Mißbrauchs neutraler Flaggen , der
am 31 . Januar von der britischen Regierung angeordnet sein
soll und angesichts der Zufälligkeiten des Seekrieges es nicht
immer vermieden werden könne, daß die auf feindliche Sckiffe
berechneten Angriffe auch neutrale Schiffe träfen . Die ameri-
kam,che Regierung erachtet es daher als ihre Pflicht , die
kaiserlich deutsche Regierung in aufrichtiger Hochschätzung
und mit den .feundschastlichsten Gefühlen , äber doch aaiu
offen und ernstlich auf die sehr ernsten Folgen aufmerksam
zu machen, die das mit der Bekanntmachung offenbar be¬
absichtigte Vorgehen möglicherweise herbeifübren kann Die
Errkamsche Regierung schätzt diese möglichen Folgen mit
solcher Besorgnis ein, daß sie es unter den obwaltenden Uw-

gerecht , ja auch als ihre Pflicht erachtet, die
kalserllch-deutsche Regierung .zu ersuchen, vor einem tatsäch-

Ja i 10/ ln ® *3 ufl aus neutrale Schiffe auf
daü em? Rtp ^ ^ ber  Durchsuchung zu steht, es sei denn,

. Blockadeerklarung ergangen ist und die Blockade
chi/recht erhalten wird . Die Regierung der Ver-
Staaten nimmt an , daß eine Blockade m  vorliegen-

| alICt n -cht beabsichtigt ist. eine Erklärung oder Ausübung
des Rechts , jedes Schiff anzugrcifen und zu zerstören daß
erü auf offener See befährt , .ohne

f  r^ beTo °? 65 efner  kriegführenden Nation
Sefycrt,  oder ob seine Ladung Kontrebande ist, wäre eine

bl C lo s°hr im Widerspruch mit allen Prä-
S " lr,egfuhrung steht, daß 'sie amerikanische

Regierung kaum annchmen kann, daß die Kaiserlich -Deutsche
Aua / ^ vorliegenden Falle nicht alles mögliche ins
Auge faßte Der Verdacht , daß einzelne Schiffe zu Unrecht
eine neutrale Flagge führen , kann nicht eine berechtigte Ver-
'/otung schaffen dahin gehend , daß alle Schiffe , ^bic ein
naher umschrieben^ Gebiet durchfahren , demselben Verdacht
ÄnUckt̂ d-i- Gerade , um solche Flaggen auszuklären , ist nach
Ansickt der amerikanischen Regierung das Recht der Durck-suchung anerkannt worden . '

. Die amerikanische Regierung hat von der Denkschrift der
mSltt " » / Regierung , die zugleich mit der Bekannt-
machung des Admiralstabes ergangen ist, eingehend Kenntnis
/K ommen . Sie benutzt diese Gelegenheit , die kaißerlich-

m.t größter Hochschätzung darauf auf-
merkiam zu machen, daß die Regierung der Vereinigten Staa-
lenJ" "W neutraler Haltung , der fick
"/ch Ansickt der deutschen Regierung die Regierungen gewisser

nderer neutraler Staaten ausgesetzt haben , keine Veraa-
™ Tnt 3? ^ ben hat . Die Regierung der Vereinigten Staa-

keiner̂ Maßnahme zugestimmt oder hat es bei keiner
solchen bewenden lassen, die von den anderen krieqführe -n
Rationen im gegenwärtigen Kriege betroffen worden Und
und die auf eine Beschränkungdes Handels hinzielen . Viel¬
mehr hat sie ,n allen solchen Fäklen eine Haltung einge--

t ba* Recht gibt , diese Regierung in der
^K 'Sen Werse für alle eventuellen Wirkungen auf die ame¬
rikanische Schfffa ^ t verantwortlich zu machen, welche durch
die bestehenden Grundsätze des Völkerrechts nicht gerecht-

Jinb - Daher erachtet sich! die amerikanische
Regierung im vorliegenden Falle mit gutenr Gewissen auf
Grund anerkannter Prinzipien für ' berechtigt , die in ber
Jlote  angedeutete Haltung einzunehmen. Falls .die Komman¬
danten deutscher Kriegsschiffe auf Grund der Annahme , daß
rue Flagge der Vereinigten Staaten nicht in gutem Glauben
geführt werde, ^ handeln sollten , und auf hoher See ein
amcrckanisckes schiff oder das Leben amerikanischer Staats¬
angehöriger vernichten sollten , so würde die Regierung der
Veremigten Staaten in dieser Handlung schwerlich, etwas
anderes als eine unentschuldbare Verletzung neutraler Reckte
erblicken können die kaum in Einklang zu bringen sein
wurde , mit den lreundschastlichen Beziehungen , die jetzt qlück-
licherweije zwgchen den beiden Regierungen bestehen. Sollte
eme solche beklagenswerte Situation bestehen, so würde lick,

ber  Bereinigten Staaten , wie die kaiserlich-
deutsche Regierung wohl verstehen wftd , genötigt sehen die

Regierung für solche Handlungen ihrer Ma-
vnebchorden streng verantwortlich zu machen und alle
schritte zu tun , die zum Schutze amerikanischen Lebens und
Eigentums und zur Sicherung des vollen Genusses der aner-
tannten Rechte auf höher See für die Amerikaner erfor-oerlich sind.

Z " Anbetracht dieser Erwägungen handelt die Regieruna
der Vereinigten Staaten mit der größten Hochschätzunq und
m dem ernstlichen Bestreben , irgendwelche Mißverstäudnilse
zu vermeiden und̂ zu verhindern , daß Umstände entstehen
die sogar einen Schatten auf den Verkehr der beiden Re-5ÄtlÄtfi TsS&Fz  wasu. ü ' i '- . ; '-muitii zu 4jcui  o>iano ent»

stehen konnte, falls die deutschen Seestreitkräfte in Befoh-
gung der durch die Bekanntmachung des Admiralstabes ange-
tundigten Maßnahmen irgedein Kauffahrteischiff der Ver-
emigten Staaten zerstörten , oder den Tod eines amerikaniscken
Staatsangchorigen verursachten . Es ist selbstverständlich nicht
notig , die deutsche Regierung daran zu erinnern , haß einer

s - t r f.vV '17, uuv wrWartung aus,
dah die kaiserlich-deutsche Regierung die Versicherung ' geben
i ?™ . unbba & amerikanische Staatsbürger und ihre
Schiffe anders als im Wege der Durchsuchung durch deutsche
^inw Cltllm C • enJ t n m bem in ber  Bekanntmachung des
deutschen Admiralstabs näher bezeichneten Gebiete nicht be¬lästigt werden sollen.



Zur Information der kaiserlichen Regierung wird hinzu
gefügt , daß der Regierung Seiner Britannische .^
Majestät bezüglich des ungerechtfertigten ® c«
drauchs der amerikanischen Flagge zum Schutze
britischer Schiffe Vorstellungen gemacht wor^
d e n s in d.

Ich benutze diesen Anlaß , Ew. Erzellenz erneut memer
ausgezeichnetsten Hochachtung zu versichern.

Gez. James W. Gerard.
Seine Erzellenz Herrn v. I a g o w, Staatssekretär des

Auswärtigen Amtes.

Die Note an England.
London,  14 . Febr . (2B. T. B . Nichtamtlich.) In

der in den Blättern veröffentlichtenNote der Washingtoner
Regierung an die britische Regierung heißt es : Der gele¬
gentliche Gebrauch der Flagge einer neutralen oder feindlichen
Macht' unter dem Druck der Verfolgung, der nach den
Berichten der Presse als Präzedenzfall für die Rechtferti¬
gung des -Vorgehens der britischen Regierung benutzt zu wer¬
den scheint, erscheint der Regierung der̂ Vereinigten Staaten >ehr
wtfcfricbcn x>on ber (xusbrücfltdjicrî (uifttouicrun^ bulch ctuc
kriegführende Regierung, daß Handelsschiffe innerhalb ge¬
wisser Zonen der See allgemein die Flagge einer neutralen
Macht führen in Zonen, die, wie man annimmt, von feind¬
lichen Kriegsschiffen befahren werden sollen. Die formelle
Erklärung einer solchen Politik zwecks aNgemeinen Miß¬
brauchs der F lag g e einer neutralen Macht
gefährdet die Schiffe der Neutralen,  welche
die Gewässer besuchen, in besonderem Maße, weil sie den
verdacht Wachruft, daß die Schiffe feindlicher Nationalität
find, was für eine Flagge sie auch führen. Angejlchts der deut¬
schen Erklärung würde die Reaierung der Vereinigten « taa .en
jeden allgemeineen Gebrauch der Flagge der Vereinigten
Staaten durch britische Schiffe mit großer Bef orgniS
betrachten. Eine solche Politik -würde, weirn die Erklärung
des deutschen Marineamts in Kraft gesetzt wird, den briti¬
schen Schiffen keinen Schuh gewähren, wähl aber die -schiffe
und das Leben amerikanischer Bürger ernstlich! und dauernd
bedrohen. Die Regierung der Vereinigten Staaten erwartet
deshalb , daß die britische Regierung alles tut , was in ihrer
Macht liegt, um die Schiffe britischer Nationalität von dem
fälschlichen Gebrauch der Flagge der Vereinigten Staaten rn
den Zonen , von der die deutsche Erklärung spricht, abzu¬
halten , denn eine solche Praxis -würde die Schiffe ein er
befreundeten Macht  beim Bejahren der Gewässer
»ehr gefährden und der britischen Regierung
sogar in einem gewissenMaßedie Vera nt wo r-
tung für de n Verlust an amerikan ischen Leben
und Schiffen  im Falle eines Angriffs durch feindliche
Seestreitkräfte aufbürden.

Amsterdam,  14 . Febr . Die „New Parker Staat »-
s -eitung " schreibt:  Wer bisher so tut , als wyfe er
nicht auf" welcher Seite die Sympathien der amerikanischen
Regierung seien, braucht nur die beiden Noten an Deutsch¬
land und England zu vergleichen. An England eine hüfliäse
Bitte die Ilebergrifse nicht zu wiederholen, an Deutschland
angenehme Worte , und doch in drohendem befehlenden Tone.
Es wäre in Anbetracht der zahlreichen unentschuldbarenFal¬
len Englands und dem darauf folgenden Schaden für Ame¬
rika besser gewesen, in nicht mißzuverstehender Weise zu
protestieren, anstatt zu warten, .bis die Situation unhaltbar
geworden ist.

Zur  Proklamierung des Seekrieges
Amsterdam.  4 . Februar . Zur Ergänzung her Pro¬

klamation der deutschen Admiralität gibt die deutsche Ge-
tandlMaft im Haag bekannt: Seit Deutschlanbs Beschluß
dem englischen Beispiele folgend, die englisch-irischen Gewässer
vom 18. Februar ab für gefährdet und als Kriegsgeoret
zu erklären, hat England alle englischen Häsen zu Kriegs-
jhäfen und sich selbst für berechtigt erklärt, auf Handels¬
schiffen die neutrale Flagge zu führen. Jetzt ist eme große
Anzahl englischer Handelsschiffe bewaffnet mit der Jnstruk
tion , auf die deutschen Unterseeboote zu schießen oder sre an-
zurammen. Dadurch werden diese Handelsschiffe zu Kriegs
fahrzeugen ünd Deutschland ist von neuem genötigt, alle
neutralen Schiffe dringend davor zu warnen, ab 18. Fe¬
bruar die englischen Küstengewässer zu befahren, da von
diesem Tage äb d,e deutsche Admiralität den Kampf gegen
die englischen Kriegshäfen und die Kriegshandelsflotte mit
allen Mitteln einleitet. Die neutralen Schiffe, die nü dann
noch ins Kriegsgebiet begeben, laufen^dieselbe Gefahr , dre
sie laufen würden, wenn sie mitten im Seegefecht ihren Kurs
zwischen kämpfenden deutschen und englischen Schiffen nehmen
würden . Deutschland lehnl jede Verantwortung ab. (TU .)

Die Kraft der Beimat.

Gefährlicher Optimismus.
London,  13 . Febr. (W. T . B . Nichtamtlich.) „Daily

Mail " schreibt in einem Leitartikel: Es sind beunruhigende An¬
zeichen dafür vorhanden, daß das Vertrauen , mit dem wir
dem Ergebnis des Krieges entgegensetzen können, in einen
gefährlichen und ungerechtfertigten Optimismus  aus-
ärtet . London ist voll von Leuten, die einen baldigen Zu¬
sammenbruch des Feindes erwarten. Die „Daily Mail " zählt
die Gründe auf , die scheinbar für diese Annahme vorhanden
sind, und fährt dann fort : Deutschland i st n och n i cht
geschlagen , nvch lange nicht am Ende seiner
H ilflsquellen.  Piele von den Notmaßregeln , die es
jetzt ergreift, sind einfach ein bewußter Versuch, seine Orga¬
nisation für eine» langen Krieg umzuformen. Das be¬
deutet noch keinen Verfall der Kräfte oder des SiegeÄ-
willens . Alle dauernden Faktoren sprechen zugunsten der
Verbündeten, aber nur unter der einen Bedingung , daß wir
das höchste Maß unserer Kraft einsetzen. Jetzt ist es Zeit,
die Anstrengungen für die vor uns liegende Gefahr zu ver¬
doppeln.

Berlin,  14 . Febr. (TU .) Der Senioren -Konoent
des Abgeordnetenhauses trat am Samstag nach Schluß der
Sit -ung der Budget-Kommifsiom zu einer Besprechung zu¬
sammen und einigte sich dahin, daß die nächste Sitzung des
Plenums des Abgeordnetenhausesvoraussichtlich am 22. Febr.
stattfinden soll. Bis dahin dürften die Verhandlungen der
Budget -Kommission über den Etat des Staatsministerrums
beendet sein.

Italien und wir.
R o m, 14. Febr. (TU .) Die „Tribuna " bestätigt, daß

Italien in Berlin wegen der Warnung der deutschen Admi¬
ralität informierende Schritte getan hat . Ts handelt sich
dabei um keinen formellen, diplomatischen Akt, sondern um
eine freundschaftliche mündliche Rücksprache.

Spanien und Mexiko
M ad  r i d, 14. Febr. Die Ausweisung des  s pa¬

nisch  en G esa n d t en in Merito ruft in Madrid großes
Aufsehen hervor. Da Carranza nicht offiziell als Präsident
anerkennt ist, und der spanische Vertreter ein Beglaubigungs¬
schreiben ihm nicht überreicht hatte , wird sich Spanien wahr¬
scheinlich darauf beschränken, eine Intervention der Mächte
nachzusuchen, -wahrscheinlich die der Vereinigten Staaten.

,(B . T .)

Lrotze Feuerung in Petersburg.
K open Hag  e n, 15. Febr. (TU .) Die „NowojeWre-

mia" stellt fest, daß in Petersburg bereits eine riesige Teue¬
rung herrsche. Das Brot sei bereits doppelt so teuer wie
früher . Es ' koste jetzt 4Vs statt wie früher 2l/s Kopeke
pro Pfund . Es herrscht großer Getreidemangel, -weil die
Erporteure das Getreide zurückhalten, um im befreundeten
Ausland höhe Preise zu erzielen. Ebenso steht es mit den
sonstigen Lebensmitteln. (Deutsche Tagesztg .)
6roke $ Kohlenvorkommen in Syrien.

Wien,  13 . Febr. (TU .) Wie die Pol . Korresp. mel¬
det, wurde in Syrien ein großes Kohlenlager entdeckt. Auf
Anordnung der Regierung fei bereits mit der Ausbeutung be¬
gonnen worden. Infolgedessen sei diê Gefahr eines Kohlen-
manqels für die Eisenbahnen in Syrien vollständig be¬
hoben. (Kölnische Ztg .)

China und Japan.
Die „Daily News" protestiert.

London,  14 . Febr . (W. T . B . Nichtamtlich) Die
Blätter beschäftigen sich mit Japans Forderungen an Ehina,
die in England infolge der Preßzensur später bekannt wur¬
den als im Auslande. — Die „Daily News" schreiben:
Es ist eines der Nebenprodukte der Zensur, die der Krieg
mit sich gebracht hat , daß erst jetzt die Nachricht, die Japan
an China gestellt hat , veröffentlicht wird, obwohl sie der
britischen, französischen, russischen und amerikanischen Re¬
gierung schon vor ungefähr Monatsfrist bekannt
war . Einige dieser Forderungen sind nicht unnatürlich, aber
als Ganzes genommen, stellen sie große Landstriche Chinas
unter eine Art Bevormundung durch Japan und lassen sich
nicht mit der Politik der offenen Tür vereinbaren, welche die
Grundlage der englischen Politik in China bildete. China
ist in keiner Weife provozierend ausgetreten. Aber der Krieg
ist Japans Gelegenheit! und da ihm die Expansion im pazi¬
fischen Ozean verweigert wird, wendet es sich gegen China.
Die Zeit ist kauni geeignet, um sich über die Etb-ik eines
solchen Vorgehens auszulassen. Sie ist jedoch kein gutes
Vorzeichen  für den Geist, in dem die künftigen großen
Friedensverhandlungen geführt werden dürfen.

Roman von Paul  G r a b e i ».
. lNawöruck verboten.)

Tm Westen Berlins , da, wo die Grenze zwischen dem
neuerstandenen Stadtviertel und dem zwar schon aufgeteil¬
ten, aber noch unbebauten Land lief, erstreckte sich langhrn
ein 'größeres Terrain . , ., .. .

Ein Drahtzaun schloß es gegen die bereits markierter.
Straßenzüge ringsum ab, doch erlaubte eine Oeffnung den
Eintritt.

Dieses noch freiliegende Bauland -war oftmals das Ziel
für Christina Harms Spaziergang , wenn sie das Verlangen
nach Luft und Bewegung überkam. Es war ,a m der
Skähe ihrer Wohnung das einzige Stückchen unbebauter Erde,
wo man noch ungehindert den Himmel sehen, wo das Auge
frei vor sich hinschweifen konnte. Ja , wenn man so wre
sie mit in sich gekehrtem Blick still über den mit spärlichem
gelbbraun gedörrten Gras bestandenen Boden einherschritt,
der sich in leisen Wellen hinrollte, so konnte einem wohl
die Erinnerung an die herbstliche Heide wachgerufen werden,
und das Sehnen nach der unvergessenenfernen Heimat.

Darum liebte Christine Harms diesen Streifen Land , an
dem die wenigen Passanten, He ihr Geschäft hier vorbei¬
führte , achtlos ovrübergingen.

Auch heute nachmittag hatte sie daher ihre Schritte dort¬
hin gelenkt. Langsam ging sie über das Gelände hin,
ihren Gedanken hingegeben. Aber plötzlich ließ sie ein wür¬
ziger, warmer Harzdust, der ihr angeweht kam, den Kopf
heben. War das nicht wie Waldesodem?
~ Suchend irrte ihr Blick hinaus über das öde Land vor

ihr hin, die Bäume und ärmlichen Lauben, die im Grau des
trüben Tages weithin das Gesichtsfeld bedeckten, bis ganz
hinten am Horizont ein dunkler Saum auftauchte — da
rvar ja der Wald , aus dem ein verirrter Hauch herüber¬
geweht war . Und ein heißes Verlangen ergriff sie plötzlich!
— ein Verlangen nach der grünen Gottesnatur , an deren
Vorhandensein der Mensch -hier in dem endlosen Häuser¬
meer ja fast irre werden konnte — em sehnsüchtiges Ver¬
langen nach ihrem lieben, alten Haus in Wefternhausen,
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Was China befürchtet.
London,  14 . Febr . (W. T . B . Nichtamtlich.) Dtz>.

„Times " melden aus Tokio"  über die Stimmung ^
China : Das unerwartete Vorgehen Japans,  ^
der chinesischen Regierung eine Reihe von Forderungen unter.,
breitet hat, wirkte verletzend. Es wird in China be¬
fürchtet.  daß die Schwäche des Landes sooiele Geleg«̂
heilen für eine Intervention bietet, daß das Reich nicht gleich
gültig einer ernstlichen Ausdehnung der fremden Interesse
Zusehen kann, was der Falt sein würde, wenn'die japan>k-̂ Z
Vorschläge in vollem Umfange angenommen würden

Eine neue japanisch« Not«.
Rotterdam,  14 . Febr . (TU .) Die „Nowoje SBr«.

mia" meldet, daß der japanische Gesandte in Peking eh«
zweite Note über die japanischen Forderungen betreffs
Tsingtau an die chinesische Regierung überreicht hat , worauf
er innerhalb 14 Tagen Antwort verlangt . Der Präsident
Puanschitar berief den Parlamentsausschuß nach Peking. '

Die russische Presse ist hoichmtrüstet. ;i_
Klopenhag  en , 14. Febr . (TU .) Die russis che

Presse  ist über die Forderungen Japans an China äußerst
beunruhigt.  Die Moskauer „Rußkija Wjedonrosti" bringt
einen unzweideutigen scharfer« Artikel gegen Japan , in dein
sie betont, daß die Erfüllung dieser Forderungen einer
„Aegyptisierung" Chinas gleichkommen würde. Das Blast
fügt hinzu: Kann Japan diesen Versuch wagen, ohne de,
Widerstand anderer Mächte hervorzurufen ? Es ist möglich,
daß die Dreiverbandsmächte Japan eine gewisse Aktionz-
sreiheit im fernen Osten garantiert haben, aber nur in ge¬
wissen Grenzen. Das japanische Programm überschreitet aber» .
diese Grenzen. Weder England noch Rußland würden ihr« ^ ,
Zustimmung dazu geben. Das Blatt schreibt weiter wöch -
lich: Wie groß die Verdienste Japans im gegenwärtige,
Kriege auch sein mögen, ist es doch absolut unmöglich, rtz»,
besondere Vorzugsrechte in China züzugestehen. Das führend«
Moskauer Blatt erblickt in Japans Austreten nicht nur eine»
Zündstost für einen Konflikt zwischen Japan und den Drei
verbandsmächten sondern zwischen Japan und Amerika.
„Rußko)e Slowo " nennt das japanische Programm ein,
„deutsche Herausforderung" . Der Petersburger „Rjetsch" wir
aus Irkutsk depeschiert: Die chinesischen Blätter Jini üb« ötr£
die Forderungen Japans entrüstet. Eine anti-hjpanifcheA«- ^
tation ist im Wachsen. Die fremdsprachigen, d. h. englisch«» 7 ^
Blätter bemühen sich, die Erregung zu besänftigen und ver- er  •
sichern, daß Japan auf wer Durchführung der .gestellt«, y
Forderungen nicht bestehen könne. Japans anmaßende Forde- u.«
rungen rechnen mit der Schwäche des Drewerbandes , die di« rj, ei
ser durch sein fortgesetztes Winseln um japanische Hilfe ver-
raten hat . . » rat

Kopenhag  e n, 14. Febr . (W . T . B . Nichtamtlich; t.ctt
Berlinsle Tidende meldet aus London : Telegramme d«, Uat
„Times " aus Peking und Tokio melden, daß in Chm ng
wegen der Forderung Japans große Erregung herrsche, de ng, '
sonders weil diese schon vor langer Zeit insgeheim an E»z , h«
land, Frankreich und Rußland mitgeteilt und von diesenp aud
billigt worden sei.

Kopenhagen,  15 . Febr . (TU .) Der „Rußkoje .
a>o“ meldet aus Peking : 18 Gouverneure und Generäle r
teten an Puanschikai die telegraphischeAufforderung, die
maßenden Forderungen Japans glatt abzulehnen. Sie
klären, ihre Soldaten  seien be reit , für die Selb
ständig keit Chinas in den Kampf zu  ziehen . "
litische Kreise verlangen die Einberufung des Nationale
zur Beratung der Frage des Konfliktes mit Japan . Auch
revolutionäre Organisation des Südens teilte unausgefori
der Regierung ihre Bereitschaft mit. sie gegen Japan un
stützen zu wollen. Die Reaierung 'richtet durch die Presse
das Volk die Bitte , die Ruhe und Kaltblütigkeit zu deck
ren, auch wenn Japan Truppen nach- China schicken so

(L. A)
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Mailand,  15 . Febr . (TU .) Der Spezialkorrespond«
des Secolo in Petersburg meldet, daß der Präsident!
chinesischen Republik persönlich mit dem japanischen Gesand
über die von der japanischen Regierung überreichte Note r
handeln will. Jedenfalls verweigere China Ja,
j edeArtvon politischer Konzession . (D. Tg- -- -M,'echi

Sitzung der Stadtverordneten zu |
Cimburg. | Sc
J . B. Limburg,  15 . Februar. 8^

Nach längerer Pause fand heute nachmittag 4 Uhr ein'ch'U
Ctadtverordnetensitzung statt, zu der vom Magisttat if
Herren Bürgermeister Haerten,  Beigec «dneter Heppi ? . ," '
die Herren Magistratsschöfsen Brötz und Stier städtE"  ch
sowie vom Ctadtverordnetentollegium 18 Herren erschi" "
waren. 3(

wo schon am frühen Morgen durch die offenen Fenster der
Schlafstube die reine Feldlust, der Odem der nahen Ge¬
treidefelder hereinwehte im Wetteifer mit dem Hollen Sonnen¬
schein und frohen Lerchenschlag.

Tief, tief sog Christine den sernherkommenden Hauch
ein, der ihr dies Erinnern löste, und ging ihm mit sehnenden
Schritten entgegen über das fahle Land -hin, bis das ein¬
grenzende Gehege ihrer Wanderung ein Ziel setzte. Da
stand sie still mit einem Seufzer und lieh sich dann auf einem
der großen Feldsteine nieder, die die Arbeiter beim Aus¬
heben des Straßenrandes bloßgelegt und hereingerollt hatten.
Hier saß sie unbeweglich, die Augen unverwandt auf einen-
schwarzblauen Waldstreifen in der Ferne gerichtet, der für
all das Sehnen in ihr ein greifbares Ziel geworden war.

Zwei ' Männer schritten draußen auf dem Straßenzug
vorüber . Der eine warf einen flüchtigen Blick auf das
eingefaßte öde Land neben ihnen-

„Das kommt nun auch nächstens mit dem Bebmren
dran . War auch schon höhe Zeit ; es verunstaltet hier unser
schönes Viertel."

Der andere nickte zustimmend.
.„Ja , die ganze Gegend wird gewinnen. Die Meien

werden hochgehen — man wird gut verkaufen können."
Jetzt bemerkte er erst die einsame Frauengestalt , deren

dunkle Silhouette sich scharf von dem schon dämmernden
Abendhimmel abhob, und stieß den Gefährten an : „Nanu,
was macht denn die da ?"

Beide blickten dann im Vorbeigehen neugierig auf die
so unbeweglich Sitzende; dann schritten sie kopfschüttelnd weiter.

Christine' aber hatte die Worte der Männer gehört.
Also auch dies letzte Stückchen freien Landes sollte hier ver¬
schwinden; es verunstaltete die Gegend. Das Wort hatte
ihr ordentlich -weh getan. Aber die Leute hatten ja wohl
recht. Und langsam erhob sie .sich: sie wollte heim- gehen.

Heim! Gab es denn das überhaupt noch für sie?
Die neue Wohnung und die neue Ausstattung , die sie

barg , waren ihr ja etwas Fremdes, zu der sie keine rnneren
Beziehungen finden konnte. Nur schweren Herzens hatte sie
sich überhaupt von dem altverttauken Hausrat getrennt,
der ihr doch -wenigstens ein Stück Heimat hier in dieser

fremden Stadt bedeutet hatte . Sie hatte hattnäckig
spruch dagegen erhoben, aber Jürg hatte darauf bestand«
daß die alte Einrichtung verschwand.

Da hatte sich Christine endlich stillschweigend ge
aber es war ihr von jenem ersten unüberbrückbaren Gtz
satz ihrer Meinungen ein Rückstand in der Seele verbliei
den sie schmerzlich empfand. Und es kam noch ein Bei»
deres hinzu, das diesem Gefühl einen Beigeschmack»
Bitterkeit gab : Jürg war mit seinem Entschluß her«
getreten unmittelbar nach jenem ersten Nachmittagsb-
den die Syeschen Damen ihr abgestattet hatten.

Christina stand das Bild von damals ja noch
vor Angen: Thea Sye in der kostbaren Samt -Jacke-
dem Pariser Modellhut , einem raffinierten kleinen &'
werk aus Pelz und langwallenden Reiherfedern, auf
altfränkischen Sessel ihrer guten Stube — wie eine ?
zessin, die in eine armselige Hütte h-inabgestiegen war.
dieser Minute hatte Jürg wohl sein Heim als etwas
tiges und Häßliches empfunden, das ihre verfeinerten , ,
beleidigen mußte und das mit einem Male nun auch)
eigenes Gefühl verletzte.

Er -hatte es ja hinterher mit klaren Worten «I
sprachen:

„Da sieht man erst, wie verbauert man schon
hat man ja jahrelang in einer ärrnlichen Hütte gk
ohne es überhaupt zu merken! Es war wirklich biej
Zeit , daß wir nach Berlin gingen. Aber nun komjNi
auch das alte Gerümpel aus dem Haus — auf der >2-»

Und es war geschehen, wie er es damals gesagt\
Er hatte die neue Wohnung in dem vornehmen
Kurfürstendammviertel genommen und sie mit ein ein̂
modernen, künstlich wertvollen Mobiliar aus einemZ
Atelier ausgestattet. Ein Wechsel der Dinge, der M
freudigem Stolz erfüllt und ein paar Wochen lang
spruch genommen, während sie teilnahmslos seinem
für das neue Heim gegenübergestanden -hatte.

(Fortsetzung folgt.)



dU ty  fcerr Stadtvervrdnetenoorsteher Justtzrat R ah t eröfs-
“/■ Dir hVetong und ert « It Herrn Oberstadt,etretar Wenz
'" -ng ^ t d« ^ ^ stfteNunc, des Protokolls der letzten Sitzung.
1* *lH  l  Hcmad ; einstimmige Genehmigung findet,
n unter- - ^ Eintritt in die Tagesordnung übermittelt Herr
ÜLa , ~ ,*l„ ^aerlcn  der Stadtverordnetenversammlung

. »bc, t'n eincm  Sanatorium weilenden Ehrenbürgers
tzi gieilh. t ® . Af Limburg . E a h e nsIy,  der für die ihm übcr-
ntereffg, r ^ freundlichen Wünsche a»läßlich des Jahreswechsels
panischen unö  Einerseits ebenfalls die besten Wünsche sür das

ber Heimatstadt Limburg zum Ausdruck bringt.
Auf Vorschlag des Herrn Stadtverordneten Vorstehers

'den.

ing eh*
• ,-jw | Olijr üül [u/iuy w -' . . . i I
- ■USte’ ^ r werden die einzelnen Punkte der Tagesordnung nicht

» der Reihenfolge , sondern nach der Wichtigkeit des Ver-
>i„nosstoffes vorgenommen . Es wird demgem ^ "

r> -t-v seitMEg der Stadtrechnnng für 1913 int*
ßraftbent ö " Ijncg der Entlastung (§ 79 der St .-O . )

worauf

Zeking.

Einnahme der Jahresrechnung beträgt 1 274 967,55 Mark,
. Erstausgabe 1 207 121,62 Mark . Nach Abzug der Aus-
lereste und der Rechnungsreste verbleibt ein Ueber  schütz
* laufender Verwaltung von 55 009,69 Mark tgegen
050  28 Mark im Jahre 1912 und 35 238,13 Mark im

chre 1911)• Die Finanzkommission beauftragt mich, Ihnen
die Ansgaben -Ueberschreitungen , soweit solche

onnen- Referent ist Herr Stadtverordneter R o s e n t h a l.
, . . . Stadtrechnung ist gern ätz Beschlutz der Stadtoerordneten-
>>? > che * yom 16. Oktober o. Js . Herrn Krersstparhassen-

,dant Grammel  zur Prüfung übertragen worden . Die

'--'8! ’-U - Z 'i —
bereite und der Rechnungsreste verbleibt ein Ueber  schütz

IS OlQtt ‘»TltvrmnTturm nnn FtFt 0HQ RQ
chne bea

möglich
Mionz -Mz ,cĥ gen, — — - - - D—, ,— . ..

‘F, ™ M  grderlich sind, zu genehmigen , die Stadtrechnung sür bas
Ytct ctbet » nungsjahr 1913 festzustellen und dem Stadtrechner
lden ihg . f̂ stunq zu erteilen . Dieser Antrag findet die Geneh-
er _Erh gunq der Versammlung.

Genehmigung eines Kredits zur Sicherstellung der Ver-
,lrax ihn, ĉ urttng der hiesigen Bevölkerung mit Schweinefleisch-
führend, dauerware und anderen Lebensmitteln,

nur eine, ^ (XX Stadtoerordnetenoorstcher Justizrat Naht  erläu-
)en Drei ^ jj,e Vorlage . Wie aus den Zeitungsberichten schon Her-
Amerika. .gegangen sei, wären die Städte über 5000 Einwohner
E . ein, ,giten, angesichts der Gefahren , die infolge der gegen uns
• si geleiteten feindlichen Matzregeln ausgetreten sind, Vorsorge

jw treten und die Ernährung der Bevölkerung zu sichern.
vche .Ag, Sicherung erstreckt sich neben anderen Lebensmitteln
englisch« . 5Brot und Fleischwaren . Der Magistrat hat nun mit
UTl° °et: er hiesigen Mehlhandlung Verhandlungen gepflogen , um
.gestellt« Anschaffung von Mehloorräten in die Wege zu leiten,
de Ford,, ^äre hierzu ein Kredit von 2000 Mark notwendig ge-
. .dw dH rben. In der Finanzkommission hat sich jedoch, die Frage
Hufe oet. 0t>en, was denn werden soll, wenn der fragliche Mchl-

erat verdirbt . Von sachverständiger Seite wurde darauf
jtamtlij bewiese», daß diese Gefahr nicht so sern liege. Der Ma-
;mTnF. to trat will demnach diese Angelegenheit nochmals in Erwä-
m V lö Ziehen. Herr Bürgermeister Harrten  ist der Mei-
" ^ "ach den vorliegenden Verhältnissen es wohl

an bestem ist, von der Sache Abstand zu nehmen , zumal
diesen <|sf au< jj eine längere Lagerung der Mehlvorräte erfordcrliä
, !in würde. Die Versammlung ist damit einverstanden . --

! --t rlF Beschaffung von Fleischdauerware ist mit den hiesigen
C v «̂ etzgermeistern ein Abkommen getroffen worden , wonach
g, die Lst,e Sicherstellung von 300 Zentnern Dauerware erzielt
- =■«■ forben ist. Ls kommt hierfür ein Kredit von 70 000 Mark

S e I dU Betracht . Der Vertrag mit den Metzgern ist vom Herrn
hen . Stadtverordneten Rintelen abgeschlossen worden . Zur Ueber-
lEuMchung der vereinbarten Bestimmungen sind von der Stadt
. Auch!wei, von den Mehgeimeistern zwei Vertreter zu ernennen,

ner entsendet die Handelskammer einen Vertreter lCyn-
is Dr . Wickert ). Zu diesem Punkte Lüstern sich kurz
Herren Stadtverordneten Rinielen , Korkhaus

ugel und Hann  sch« Letzterer fragt an , wer für das
r » eventuell verdirbt , was doch im Bereich

, ;r  Möglichkeit liege. Herr evtadtoerordnetenoorsteher R a h t
re,pvnd« v,dert herauf , dast der Teil , der der Stadt überlassen ist

' der wtadt zu tragen sei und umgekehrt der Teil , den
Metzgermeister übernommen haben , durch diese zu tra-

iähmc s^ det die Magistratsvorlage einstimmig
chrbmig eines Zuschlages zur Eirrkommensteiier jüc das
-chnungLi-rhr 1914 zur Deckung der durch die Kriegs¬

lage mästehenden onstergcwöhniichen Ausgaben.
HHcrr  Stadtvcrordnetenvorsteher Justizrat Raht: Sie

»en aus dem Finanzbericht ersehen, dan ein
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ebruar . ^ aus dem Finanzbericht ersehen, dast ein glücklicher
; Uhr e ^ >" 5 des vorigen Rechnungsjahres stattgefunden Hot.
gistrat ^ . sich ein erheblicher Ueberschust der Einnahmen über
H epp ergeben . Auf der anderen Seite ist diese
städti .ai 'che Entwickelung durch die Kriegsereignisse gehemmt
ersch« 0 ^ ^adt 'nutz nun mit einem Ausfall in Hohe von

“r £ J flsrt  7 - nen . Es ist ganz erklärlich, dast ein
—m  f ^ ^ asfall da fein mutz, denn jeder weiß, dast das
mckig « !. der bisherigen Höhe halten kann.

bettandD ^ Echnbahn hat ,-cher nicht damit zu rechnen, gleich
m . Rechnungsjahre 1913/14 zu er

nd ge
cen G
verbli
ein Be!

WtolaQt 1Lrb it J mem- Ausfall zu rechnen, der verschieden
^M ^ d, man nimmt an in einer Höhe von 5 Proz
' Wenn ' . '" fftadt ebenso in Mitleidmschoft gezogen

Ci

• EierLen ^ / ? ystcht ' datz wir mit finanziellen
f 'St S 'S re^ ".en  H° ben, |o ist es die Sache der städti-

Cn’- ûr ^"en Beseitigung Sorge zu tragen.
tkaa^besiHa- Das l'st ab^ d der Weg der Aufnahme einer 2ln-
" ^ ^ fempftmen unter den heutigen Verhältnissen nicht

M ^ e °" ^ . der Weg offen , eine all-
noch EBecrmteni » ^ ŝbeben , wobei es ermöglicht werden soll,
-JackeHohen . Djesê Mit ^ i "" Geholtseinkommen heran-

aaltunosbeSri r/ " '0^ ®eiI bic  dazu berufenen
ffien. R'm; ° rben  Nicht bereit finden lassen

Iso alüsil^ derün ^ erteilen Der vorgeschlagene Weg
m. Die b.a? Aussicht hat , Genchmignng zu
. Zuswlaae ? ^ k̂ewaltung ,chlägt nun die Erhebung

Da da? ri  Einkommensteuer in Höhe von 20 Proz.
7? 11, 77 ™ Mark beträgt , so wür-

-st ein vierter Weo ^^ 0 Mark herausbekommen.
»gleiLskonds eninl ? ^ da , indem wir die Summe dem
n 3Birtf£ftaftsi,oritf^ mCn' Grundsatz einer vernünf-

, 8- datz lft  d " Redner jedoch der Mei-
°n war fertigen lästt IZ  * em  Ausgleichsfonds nicht
te ge« qistrais- .Antrages ^ ^ b bittet er um Annahme des

fc eSiSw° rbneter Rvfenthal  will die sinan-
die"b^ dtj"? urZs weniger schwarz sehen und ist dafür,

esagt i ten i^ n^ N ^ l»? em Wege einer Anleihe bc-
>i S«p Arbeiter M ^ ung ist es in erster Linie
„in«n Eltzebuno und Gewerbetrerbende . der durch

u ohnedies d?r/di ? glastet wird . Diese Kreise
" als die Beammn ganz besonders , viel
8 »on der o das ih nen zu stehende Vri

d'e Beamtet au- de^ Zlljchlage befreit sind, es sei denn.
Uss Privileg befreien ^ ? 'eIbft 00n« 'ltratsvori »^- Der Redner ist weiter gegen die
» die ^ °, we.I noch -m Lause des MonL F

rmeite Rate der Wchrstener und die vierte Rate

len *

te g1
die
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der Kommunalsteuer fällig ist, wodurch mancher Bürger aus
emmal finanziell sehr belastet wird . Ferner sei das Lim¬
burger Publikum durch die seit August währenden Einquar¬
tierungslasten autzerordentlich bedrückt, tks dürste sich daher
enrpfehlen , die Summe durch Aufnahme einer schwebenden
Schuld und für den Fall, ' datz sich ein Defizit Herausstellen
,olI , durch Aufnahme einer Anleihe auszubringen . Redner stellt
daher den Antrag , die Magistratsvorlage abzulehnen , da¬
gegen den Magistrat zu ermächtigen , erforderlichenfalls eine
Anleihe zu kontrahieren unter nochmaliger Vorlage an das
Stadtverordneten -Kolkegium.

Herr Bürgermeister H a e r t e n betont , dotz durch den
Stadtverordnetenoorstehcr die finanzielle Lage sehr klar dar¬
gestellt worden sei. Wenn er, der Redner , in früheren Aus¬
führungen erklärt habe , datz eine Heraussetzung der Steuer
nicht geplant sei, so habe er natürlich nicht mit dem, 'Aü'r>-
bruch des Krieges gerechnet . Wir haben mit einem Aus¬
nahmezustand zu rechnen. Es sei gelungen , den Ausgleichs-
fonds zu gewisser Höhe zu bringen , der , wenn die wirtschail-
lichen Verhältnisse so weiter gegangen wären , uns sicher in
die Lage versetzt hätte , unsere Aüfgabe zu erfüllen und an
die Herabsetzung der Steuersätze heranzugehen . Die Kriegs-
ercignisse haben diese Voraussetzungen über den Haufen ge¬
worfen . Die Vorzüglichkeit des Ausgleichsfonds hot sich
erwiesen, wir haben nichr für schweres Geld Kredit nchmeni
müssen. Weiteren Kredit haben wir natürlich in 'Anspruch
nehmen müssen nach der letzigen Lage . Der Kredit der
Stadt sei sehr in Anspruchs genommen durch die Auslagen,,
die der Stadt dadurch erwachsen, datz sie den Quartier¬
gebern die Quartiergelder zahlt , während sie selbst vielleicht
erst nach dem Kriege die Vergütung vom Staate erhält.
Durch die Bewilligung von 70 000 Mark sei der laufende
Kredit auch in Anspruch genommen worden . Unbekannt
sei es, vor welche Aufgaben der Krieg uns noch stellen
werde . Man gäbe sich ja der besten Hoffnung hin , aber
wenn wir unsere Aufgabe erfüllen , auf alle Fälle uns finan¬
ziell zu rüsten , dann können wir darauf rechnen, dast ipir
uns auf sicheren Boden stellen. Unser lausender Kredit
sei jetzt so sehr in Anspruch genommen , datz es nicht ratsam
sei, einen weiteren 'Krevü aufzunehmen . Es wird wohl
niemand befürworten wollen , eine Anleihe aufzunehmen , da
die Zinsen ganz gewaltige seien. So verlange die Nassau-
ische Landesbank 6 >Z Prozent Zinsen . Solange der Krieg
währt , sei es unmöglich , eine Anleihe aufzunehmen . Ob
sich das bei Beendigung des Krieges ändert , sei auch noch
eine Frage , denn erst allmählich, würde das wirtschaftliche
Leben wieder normal werden . Eine Finanzanleche sei das
allerletzte Mittel , das man nur in der höchsten Not er¬
greife . Redner bezweifelt , datz ein so gewaltiges Jntereife
vorliegc , die Vorlage abznlehnen lyib gibt anhand einer ge¬
nauen Aufstellung bekannt , wie hoch etwa die auf die ein¬
zelnen Steuerklassen entfallenden Zuschläge sich, belaufen . Ans
vie Einwände des Stadtverordneten Rosenthal  wegen
der im Monat Februar fälligen Steuerzahlungen erklärt
sich der Herr Bürgermeister gern bereit , die Erhöhung des
Zuschlages zurückzustellen, vielleicht bis Mitte Mai . Er bittet
nochmals um Annahme ' des Magistratsantrages.

Stadtverordneter Rintelen  war anfänglick der Mei¬
nung , datz eine derartige Vorlage nicht ohne weiteres An¬
nahme erheische. Aber nachdem der Herr Bürgermeister
dargelegt habe , welchen Zwecken das Geld dienen soll und
welchen Umfang die Zuschläge haben , sei er entschieden der
Meinung , datz es nicht empfehlenswert wäre , den Weg
einer 'Anleihe zu beschreiten. Er sei für Erhebung eines Zu¬
schlages, vielleicht in einer geringeren Höhe . Handelt es sich
um « Klagen dauernden  Wertes , so ist es angebracht , eine
Anleihe anfzunchmen , weil diese Anlagen sür künftige Ge¬
schlechter denselben Nutzen hätten . Heute aber sei das anders.
Wir leben in einer Zeit , die an uns autzerordcntllck>e An¬
sprüche erhebt . >Er bittet , den Antrag Rosenthal abzülchnen
und die Magistratsvorlage anzunehmen.

Ctadtv . Hann  sch spricht sich für den Antrag Rosen¬
thal aus.

Stadtv . Rosenthal  beharrt auf seinem Standpunkt.
Nachdem Stadtverordnetenvorsteher Justizrat Raht

nochmals die Annahme der Vorlage empföhlen hat , wird
dieselbe gegen vier Stimmen abgelehnt.

De soldungseryL hn ng des Lchuidsiiiers am
Gymnasium.

Nach dem Referat des Herrn Stadtverordneten Flügel
wird die Besoldungserhöhung genehmigt.

Endgültiger Daran schlag sür das Gymnastir .r, nebst
Rcalprogymaasium für 1915/17.

Referent : Stadtv . Atz mann.  Der Etat findet de¬
battelos ZustiMmüng.

Verlegung van Märkten in 1916.
-tadtv . Rosenthal:  Wegen Zusammenfallens einiger

Jahrmärkte mit denen der Nachbarstädte sollen verschiedene
Märkte verlegt werden , und zwar

Der Markt am 1. Febr . 1916 aus den 11. Jan . 1916.
Der Markt am 29 . Febr . 1916 auf den 7. März 1916.
Der Markt am 30 . Mai 1916 aus den 13. Juni 1916.
Der Markt am 7. Nov . 1916 auf den 31 . Okt . 1916.

Die Verlegung wird genehmigt.
Dauernde Austeilung der seither im Pülizeidienst beschäf¬

tigten Polizeisergeanten Mrifer und Grünschkag.
Die beiden Sergeanten , die zurzeit im Felde stehen,

haben ihre Probezeit gut bestanden und sollen nun angestellt
werden , d. h. in den Denutz der Pensionsberechtigung ge¬
langen , was genehmigt wird.

Käuflich« Eiwerbm -g eines Grundstückes vom
Bischöflichen Ordinariat.

Referent : Stadtv . Hellbach.  Es handelt sich um
Anlegung eines Kanals in der unteren Schiede. Hierzu ist
die Erwerbung eines dem Bischöflichen Ordinariat gehörenden
Grundstückes erforderlich . Die Kaufsumme beträgt 1386 Mk.

Stadtv . Grimm  ist dafür , den Antrag abzulehnen und
mit dem Bischöflichen Ordinariat zu verhandeln zwecks Er¬
teilung der Erlaubnis , in dem fraglichen Grundstück die Ka¬
nalanlage vornchmen lassen zu dürfen . Rach kurzen Worten
der Stadtv . Flügel und Auer  wird der Antrag Grimm
angenommen.

Anerkennungsmrtrage über Benutzung städtischen
Eigentums.

Es handelt sich um 11 Anträge , in denen die Erlaubnis
nachigefucht wird , teils Firmenschilder , teils Schaukästen ufw.
an städtischem Eigentum anzubringen . Die Anträge werden
en bloc angenommen.

Herstellung eines Beton - und Plattenbanietts mit
Rasenanlage im Oranienstrinerrreg

Zur Ausführung dieser Arbeiten sind 2600 Mark not¬
wendig . In der Kommission ist dem Antrag widersprochen
und seine Ablehnung befürwortet worden . Stadtv . Rin¬
telen  ist für Annahme des Antrages . Wer die Zu¬
stände am Oranienfteinerweg kenne, müsse zugestehen,
datz hier etwas geschehen mutz. Luch Stadtv . Flügel
ist der Meinung , datz etwas geschehen mutz. Stadtv . A tz-
mann  tritt ebenfalls für Herstellung des Weges ein, wäh¬

rend Stadtv . Ha nu sch dafür ist, die Forderung ins Bud¬
get zu stellen und dann später zu bewilligen . Ctadlv.
Auer  schlägt vor , vorläufig mit der Herstellung des Weges
im vorgeschlagcnen Sinne bis zum Etat zu warten , aber in¬
zwischen den Weg durch Streuen von Kies ! prooijsorisch
passierbar zu machen. Stadtv . Flügel  wünscht , datz der
Weg in einem solchen Zustand sein soll, damit man ihn
wenigstens begehen kann. Bürgermeister Ha er ten vertritt
den Standpunkt , datz, wenn man Geld ausgebe , man etwas
Richtiges dafür schaffen soll. Wäre der Wunsch vorhanden,
datz die Angelegenheit im Sinne der .Magistratsvorlage er¬
ledigt werde , so bitte er um Zustimmung , andernfalls solle
man den Antrag ablehnen . Stadtv . Laibach  sagt , es
müsse doch den Anwohnern die Möglichkeit geschaflen wer¬
den, in ihre Behausungen zu kommen. ' Er bittet , die Verbesse¬
rung des Weges jetzt schon vorzunehmen durch Anlegen eines
Kiesweges . Stadtv . Franke  ist gegen den Anttag , da
man damit zu rechnen habe , daß im Oraniensteinerweg wei¬
ter gebaut wird und dadurch die Einlagen höch>stens ge¬
fährdet werden können. Rach kurzen Bemerkungen des Bür¬
germeisters Harrten  und der Stadtv . Auer , Laibach.
Flügel und LItzmann  wird der Antrag abgelehnt.

Ätzänbenlng der Hnndestruerordnu.'ig.
Referent ist Herr Stadtv . Rintelen.  Der Maaistrak

schlägt vor , die Hundesteuer aus 30 Mark zu erhöhen und
einige Aenderungen in den alten Bestimmungen oorzunehmen.
Es müsse Geld geschafft werden und nach Ansicht der Kom¬
mission seien noch viele Fresser da , die durchaus überflüssig

| sind. Für den Antrag spricht Herr Bürgermeister H aer-
t e n und Herr Stadtv . Mittel,  gegen den Antrag sind
die Herren Stadtv . Flügel , Hellbach und Laibach.
Bei der AbstrmMüng wird die Erhöhung der Hundestener
sowie die Abänderung der alten Besinnmnngen ab ge lehnt.

Autzerhalb der Tagesordnung fragt Herr Stadtv . Rin¬
telen  an , ob eine Umquartierung  möglich sei. Herr
Bürgermeister H a e r t e n erklärt hierauf , es fei zum 1. März
eine Umquartierung geplant , zumal eine grotze Anzahl ein-
qualiierter Mannschaften nach einem anderen Orte verlegt
würde . E« werde in Dietkirchen  eine Kompagnie ein¬
quartiert , während zwei andere Kompagnien auf dem Lager
untirgebracht werden sollen, und zwar nicht wie seither 10,
sondern 30 Tage . Rach der Meinung des Herrn ' Bürger¬
meisters verblieben sodann in der Stadt Limburq noch etwa
7—800 Mann.

Stadtv . Laibach  beklagt , datz besonders in den Abend¬
stunden die Stratzen , hauptsächlich in der Nähe de- Bahn¬
hofes , von der Schuljugend  zu sehr bevölkert werden.
Er empfiehlt , datz in den Schulen von Zeit zu Zeit aus die¬
sen llebelstand hingewiesen wird . Herr Bürgermeister H aer-
t e n betont , man könne von den Ellern erwarten , datz sie

| die Beaufsichtigung der Jugend fester in die Hand nehmen.
Herr Stadtverordnetenvorsteher Raht  bedauert , datz es
in Limburg wiederholt vorgekommen sei, datz Verwun¬
dete  von dem Publikum in belästigender Weise be¬
gafft  wurden und bittet den Herrn Bürgermeister , dagegen
einschreiten zu lassen. —

Die Stadtverordnetenversammlung tritt hierauf in die
geheime Sitzung ein.

Schlutz der öflentlichen Sitzung 6 Uhr.  _
Cokaler und vermischter Teil.

Limburg,  den 16 . Februar 1915.
a Auszeichnung  Anläßlich seines Uebertritts in

dcn Ruhestand wurde dem Kgl. Zugführer Jod. Hofsmannf,
früher v'kle Jahre hier im Dienst, jetzt in Schmasiiau in der
Rhön wohnhaft, das Verdicnstkrcuz in Gold verliehen

a. Französische Sanitätsoffiziere  trafen
am Sonntag hier ein, um im Gefangenenlager tätig zu sein.
Es waren im ganzm neun, und zwar ein SaniiätSarzt und
acht Sanitätsiinlerärzie. Dicield>n waren bereits in anderen
Orten in Lazaretten tätig.

*** I n d er gestrigen St  a dt  ver « rd  n e t en si tz-
iin g wurde ge ügt, daß sich in Limburg seitens des Pnblt-
kums förmliche llngehörigkeiten den verwundeten Soldaten
gegenüber zugetrageit haben. Die Klagen haben volle Berech¬
tigung und eŝ ist zu bedauern, daß ein Teil des PuAikums
d,c auf den Straßen sich zeigenden Verwundeten begafft und
sie verfolgt Verwundete sind nicht wie Sehenswüroigkellen
zu behandclu, sondern können vom Publikum verlangen,
daß man sie in Würdigung ihrer oft großen körpeil>chcu
Leiden mit Hochachtung, zugleich aber mit taktvoller Zurück-
h lltung behandelt Wer diese ganz'elbstversländtichen Pflichten
nicht kennt, verzichtet darauf. Anspruch auf Takt zu erheben.

*** Höchstpreise für Hafer  Für inlän¬
dischen Hafer ausgenommenSaathafer,  find Höchst-
prent festgesetzt worden, die u. a für F.ankfurta M 273
Mark betragen. Für Hafer, dr nach dem 31. Dezember

! freihändig oder durch Enteignung von der Heeres- und Mannc-
verwaltung erworben wurde, können diese Bcrwaliungen den

s Erwerbspreis nachlräglich um 50 Mark erhöhen. (Frkf Ztg )
^ Rt i tzb r a u ch d e r F e I d p 0 st. Einzelne Fälle mitz-

bräuchlicher Benutzung der Feldpost durch Soldaten
und ihre Angchörigen sind bereits zur öffentlichen
Kenntnis gekommen. Neuerdings gesellt sich dazu ein wei¬
terer Fall , der Abwehr fordert . ' Ern Briefmarken - ober
Postkartensammlcr übermittelt größere Mengen von Post¬
karten an einzelne Soldaten , deren Adresse er in Erfahrung
gebracht hat . und bittet um Wsendung an seine Adresse
Rach seiner Angabe sammelt er Feldpoststempel . Es liegt
auf der Hand , datz^ eine solche Sammlung der Spionage
dienen kann . Den Soldaten ist daher verboten worden , der¬
artigen Aufforderungen zu entsprechen. Es bedarf kaum
der Erwähnung , datz die Versendung solcher Karten antzer-
dem eine überflüssige Belastung der Feldpost bedxutet.

A sparsame Be leuchtun  H. Der „Emser Zei¬
tung " in Bad -Ems wird nritgeteilt : 1 >Z Schoppen Regen¬
wasser werden mit 1 Pfund Soda gekocht. Rach dem Er¬
kalten kommt 1 Ltt . Petroleum dazu . Diese Flüssigkeit
ausss Petroleumlampen gefüllt , brennt sehr hell und spar¬
sam.

O Kirberg, 14. Febr. Entsprechend der Anregung durch
Königl. Landratsamt wurde auch unter den hiesigen Schul
lindern eine Sammlung von Patronenhülsen
veranlaßt, welche das schöne Ergebnis von 365 Stück hatte.
Ebenso übergab der hiesige Kriegeiverein in anerkennenswerter
Weise seine bei den alljährlich stattfindendcn Preissch-eßen ge¬
sammelten Patronenhülsen: 1760 Stück Die ganze Samm¬
lung im Gesamtqewicht von 30 kg  wurde heurc durch Herrn
Lehrer Grün dem Königl. Landratsamt zu Limburg zur weiteren
Verwertung übersandt

— Camberg, 14. Febr. Gestern nachmittag gegen5 Uhr
wurde im hiesigen Bahnhof eine m>t Arbeitern der Bah».



1

mcisterci IdsLin besetzte Draisine von einem Güterzugc über¬
fahren . Der HilssweichensteUer Göber wurdet dabei sofort
qctötet . der Hilssweichciistcller Held so schwerverletzt , daß
an seinem Auskommen gezweifclt wird . Die Draisine wurde
vollständig zertrümmert.

_ DjE» 15 . Febr . Im llnterlahlnkreis werden letzt
'überall Revisionen  oorgenommen , um festzustellen, ob
die wegen der Vermahlung und Verfütkerung des Brot,
aetrcidä und wegen der Bereitung von Backwaren erlas¬
senen Vorschriften befolgt werden . Wie man hört , und
fckon zahlreiche Anzeigen erstattet  worden und
auch Bestrafung erfolgt . Line genaue Befolgung aller Vor¬
schriften dürste sich daher dringend empfehlen.

FC . Nasßau «. d . Lahn,15 . Febr . Die durch den Wald
bei Frücht laufende elektrische Lichtanlage wurde bei Holzsal-
lunqsarbeiten mißlicherweise zerstört , so daß in den vorletz--
ten beiden Abenden und Rächten Frücht und die umliegeiiden
Orte in Dunkel gehüllt waren.

FC . Oberlahnstein , 14. Febr . Die Stadtverordneten
bewilligten für die Beschaffung von Dauerware
20 000 Mark . Außerdem verpflichteten sich die hiesigen Wetz-
.ger insgesamt 160 Zentner Dauerware her- und der Stadt¬
verwaltung zur Verfügung zu stellen.

FC . Wiesbaden . 15. Febr . Ein in einem hiesigen Teil-

Der Mann steht

Lazarett befindlicher Leutnant,  der bei den stampfen au£
bem westlichen KrieLsschaupIatz den reA ^ en Arm v er-
loten,  hat durch eiserne Energie es zu Wege gebracht , mit
dem linken Arm das auszuführen , was er seither mit dem
rechten vermochte und sich vor allem rm Gebrauch der Waf¬
fen geübt . Am Samstag nahm der Offizier an einer m den
Waldungen bei Langenschwalbach abgehaltenen Treibiagd teil.
Mit dem ersten Schuß , den er abgab , erlegte er auf 70 Dange
einen Keiler durch einen wohlgezielten Blattschuß.

FC . Wiesbaden , 15. Febr . Der Magistrats hat sur
die hiesige Stadt die Höchstprei | e für Ä « rtojfein
bei freier Lieferung von 2 Zentner auf 10 Mark festgesetzt.
Im Kleinvcrkaus kosten 2 Pfund höchstens elf Pfennig . Der
Verkauf darf nur nach Gewicht stattfinden . , . .

Ä5I«, 14 . Febr . (TU .) Mit dem Bau einer direk¬
ten Eisenbahnverbindung von Köln nach dem belgischen
Lande soll nach einer Mitteilung der Elberfelder Eisenbahn-
direition in allernächster Zeit begonnen » erden.

größere Summe Geldes aufbewahrt,
gegen Rußland im Felde.

Halle , 13. Febr . (Ltr . Frkst .) Die für Ostpreu hen
unlängst in den evangelischen Kirchen Preußens
veranstaltete Sammlung  hat nach amtlicher Mitteilung
ungefähr 425 000 Mark  ergeben . ^ . _ .

Berlin , 15. Febr . (TU .) Der b er ü hm t e Maler,
wirtlicher Geheimer Rat , Professor -Graf Ferdinand H a rr ach
ist in der Nacht zu gestern in seiner Berliner Wohnung ge¬
storben . Graf Harrach hat ein Alter von 82 Zähren erreicht.

Breslau , 15. Febr . (TU .) Gestern mittag ist auf dem
Gandauer Laerzierplatz, bei Breslau ein Doppeldecker aus
über 200 Meter Höhe abgestürzt . Die beiden Insassen , ein
Werkmeister und ein Pilot , der erst vor kurzem die Prüfung
bestanden hatte , wurden tot aus den Trümmern hervorge¬
zogen . Ueber die Ursache des Absturzes tonnte bisher nichts
festgcstellt werden . Die junge Frau  des Piloten war
Zeugin des Todessturzes.

Petersburg , 13 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich ) Der
, R ;ctsch" enthält einen heftigen Artikel über das schwere
Los der Juden in Rußland.  Seit dem Ausbruch
des Krieges sei nichts getan worden , um das Los der Juden
zu erleichtern, mit Ausnahme »mes Zirkulars , baß Ver¬
schickungen von Juden einstweilen nicht stattfinden sollen : im
übrigen ist nichts geändert . Die jüdische Mutter kann ihren
Sohn nicht sehen, ' der irgendwo todkrank im Lazarett liegt.
Den jüdischen Verwundeten werden Anträge auf den Aufent¬
halt in Petersburg zur Kur abgeschlagen . Die geplante Auf¬
hebung der Pässe soll für die Juden nicht gelten . Die Juden
weiden also nach wie vor rechtlos behandelt.

Budapest , 12. Febr . (W . T . B . Nichtamtlich ) Das
„Amtsblatt " veröffentlicht eine Regierungsverordnung , durch
die der Landesverteidigungsminister ermächtigt wird , zu dem
in bien Militärbeobachtungsspitälern zu versehenden ärzt¬
lichen Dienst jeden arbeitsfähigen Zrvilarzt bis zum Alter
von 50 Jahren zu beordern . Die Verordnung .tritt mit dem
Tage der Publikation in Kraft.

WtrSbadeaer Blehdof -Marktberiebt.
« « tl. Notierung vom 15 Februar ISIS.
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Danksagung.
Für die überaus große herzliche Teilnahme bei

dem uns so schwer betroffenen Verluste unseres mnigst-
geliebten Kindes , sowie für die zahlreichen Blumen¬
spenden sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.

MM Ml M Mer.
Limburg,  den 16 Februar 1915. 4 (37
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Oeffevllicher Wetterdienst.
Wetteraussicht für Mittwoch , den 17 . Februar 1915.
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Abnehmende Bewölkung ohne erhebliche (Niederschläge, etwas
kälter, nachts vielenorts Frost.

Ochse« :
»ollfieisch., auSgemästete, höchsten Schlachtwerte» .
do die noch nicht gezogen haben (ungejocht)
junge, fleischige, nicht ausgemäst . und ältere aus»

gemästete . . . .
mäßig genährte junge, aut genährt« älter« . . .Bulle«:
oollfleischige, ausgewachsene, höchsten Schlachtwerte»
vollfleischige, jüngere . • ■ ■
mäßig genährte junge und giir genährte ältere

Kühe «nd Rinder:
oollfleischige ausgemästete Rinder höchst Schlachtwerte«
vollfleischige ausgemästetrKühe höchst. Schlachtwertes

bis zu 7 Jahren . . . .
wenig gut entwickelte Rinder . . . . .
ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte

jüngere Kühe . . . . .
mäßig genährte Kühe und Rinder.

Kälber:
mittlere Mast- und beste Saugkälber
geringere Mast» u. gute Saugkälber
geringe Saugkälber.

Schafe:
Mastlämmer und Masthämmel
geringere Masthämmel und Schafe
mäßig genährte ftämmel und Schafe (Merzschafe)

Schweine:
oollfleischige Schweine von 160—MOPfd. Ledenvgewi
oollfleischige Schweine unter 160 Pfd Lebendgewi
oollfleischige von - 00—240 Pfd . Lebendgewicht •
oollfleischige von 24"—300 Pfd . Lebendgewicht
Marktverkauf ; Geschäft schlepvend; kt. Ueberstand bei Rinder

Bon den - chweenen wur en am 15 Feburar 19 '5 v>-ka
sczeichnete Sv weine zu» Preis - von 100—102 Mk. 2 Slück,
Iv - Stück. 99 Mk. 55 Stüch 98 Ml . 52 Stück.
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f  eutschland stehtc\ec\eneine Welt von Ieinden,
die es vernichten wollen. Es wird ihnen nicht
gelingen, unsere herrliche« Truppen uieder-
zuringru , aber ste « ollen uns « re eine be¬
lagerte Festung a u s h u n g e r n. Auch dav
wird ihnen nicht glücken, denn wir haben genug
Brotkorn im Lande, um unsere Bevölkerung ow
zur nächsten Ernte zu ernähren. Nur darf
nicht vergeudet und die Brotfrucht nicht
an das Vieh verfüttert werden.

Haltet darum Haus mit dem Orot . damit
die Hoffnungen unserer Feinde zuschanden werden.

Seid ehrirbietig gegen das tägliche
dann werdet Ihr es immer haben, mag der Krieg
noch so lange dauern. Erzieht dazu auch Eure
Kinder«

Verachtet hei« Stuck Krot . weil es nicht
mehr frisch ist. Schneidet kein Stück Brot mehr
ab, als Ihr essen wollt. Denkt immer an
«asere Soldaten im Felde , die oft auf vor
geschobene « Dosten glücklich mären , wenn ste
das Krot hätte «, das Ihr verschwendet.

Eßl Krirgsbrot; es ist durch den Buch¬
stabenL kenntlich. Es sättigt und nährt eben¬
sogut wie anderes. Wenn alle es essen, brauchen
wir nicht in Sorge zu sein, ob wtr tmmer Brot
haben werden.

Wer die Kartoffel erst schält und dann kocht,
vergeudet viel. Kocht darum die Karronrl«
tu der Schale , Ihr spart dadurch.

Abfälle von Kartoffeln, Fleisch, Gemüse, bte
Ihr nicht verwerten könnt, werft nicht fort,
sondern sammelt sie als Futter ,ur das Vieh,
sie werden gern von den Landwtrten geholt
werden.

Wir fertigen Ihnen an in geschmackvoller Aus¬
führung : Briefbogen und Kuverts , Rechnungs-
formnlare , Rechnungsauszüge , Mahnbriefe , Mit¬
teilungen , Postkarten u. Reise -Avise , Quittungs»
furmulare , Lieferscheine , Lieferscheinbücher,
Wechselformulare,V erlobungs -Anzeigen , Hoch-
zeits - und Trauer -Anzeigen , Wein - u. Speise¬
karten , Adress - n.Visitenkarten , Preislisten , Zir-
ku are , Vergnügungseinladungen , Programme,
Frachtbriefe , Paketadressen , Aufklebezettel,
Wiegescheine , Reklamezettel , Prospekte Preise
billigst . — Auf Wunsch Entwurf -Anfertigung.
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Limburger Anzeiger, Inhaber Moriz Wagner
Gegründet 1828. Brückengasse 11. Tel . 82.
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